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Berufsorientierungsunterricht braucht die Kooperation mit inner- und außerschulischen Partnern. Im Prozess der Berufsorientierung spielen Realbegegnungen eine besondere Rolle. Im Rahmen des „neuen“ Fachgegenstandes BO erprobt man in Österreich vielfältige Formen der Zusammenarbeit mit der Wirtschaft – Karl Edtbauer gibt einen Einblick in den didaktischen Zugang.

1. Berufsorientierung – ein junges schulisches Aufgabengebiet in Österreich

Berufsorientierung (BO) ist in Österreich ein relativ junges schulisches Aufgabengebiet. Erst 1998 wurde der Fachgegenstand verbindlich in der Sekundarstufe I (Schulstufen 7 und 8) eingeführt. Ein entsprechendes Gegenstück zur österreichischen BO findet sich in Deutschland am ehesten mit den BO-Aufgabenstellungen innerhalb des Hauptschulfaches Arbeitslehre. 

Mangelnde Verankerung der BO

Die Form der Umsetzung des Lehrplanes BO ist den österreichischen Schulen der Sekundarstufe I freigestellt. Die Lehrplaninhalte können im Rahmen der Autonomie der Schulen entweder in einem eigenen Fach BO, in Form von Projekten oder in „Trägerfächern“ aufgesplittert angeboten werden. Die Ergebnisse von Evaluationen zu Umsetzung und Qualität des BO-Unterrichts sprechen eindeutig für die Umsetzung in einem eigenen Fach. (vgl. Engleitner/Schwarz 2002) Aus unterschiedlichsten Gründen konnte sich die Politik bis heute nicht für eine eindeutige „Fach-Lösung“ durchringen.

In der Sekundarstufe II wird BO auf der 9. Schulstufe in einem einzigen Schultyp, der Polytechnischen Schule (PTS) als Pflichtfach in der Stundentafel angeboten. (PTS = ein auf das duale System vorbereitender Schultyp, den ca. 15% eines Altersjahrganges besuchen) 

Geringer BO-Professionalisierungsgrad 

Die Ausbildungsmöglichkeit zum/zur BO-Lehrer/in im Rahmen der Erstausbildung an österreichischen Universitäten bzw. Pädagogischen Akademien ist nicht gegeben. Folglich wird BO als Ausbildungsfach bereits im Dienst stehenden Lehrer/innen als Zusatzqualifizierung im Rahmen der beruflichen Weiterbildung angeboten. Die damit beauftragten Pädagogische Institute (Weiterbildungseinrichtungen) stellen  für BO Seminare und Kurse mit unterschiedlichen Qualifizierungs- und Abschlussniveaus bereit. Es fehlen Systemanreize, die bereits im Dienst stehende Lehrer/innen motivieren, sich im Fachgebiet BO zusätzlich zu professionalisieren. Den Schulen mangelt es daher nach wie vor an ausgebildeten BO-Lehrer/innen. (vgl. Engleitner/Schwarz 2002)

2. BO ist ein Prozess

Berufswahl kein einmaliges Ereignis, sondern Orientierung einer Person in der Arbeits- und Berufswelt. Diese individuelle Berufsorientierung ist Teil der Persönlichkeitsentwicklung eines Menschen. Die didaktische Konzeption schulischer  BO hat dies zu berücksichtigen und baut auf die Erkenntnisse über die Prozesshaftigkeit der BO auf. Die didaktischen „Eckpunkte“ schulischer BO unterstreichen diesen Zugang:

· Persönlichkeitsentwicklung: 

Auseinandersetzung mit der eigenen Person, mit Interessen, Fähigkeiten, Wünschen, Eignungen, Neigungen, Ängsten, Hoffnungen, Lebensplanung, individuelle Beziehung zu Arbeit und Beruf; Hinführung zu Entscheidungsfähigkeit, Förderung von Entschlusskraft und Selbstvertrauen usw.

· Berufsinformation: (Beruf und Schule)

Vermittlung von Wissen über Ausbildungswege, Techniken der Informationsgewinnung, Berufsfelder, berufliche Möglichkeiten und Anforderungen, berufswahlrelevante Elemente der Berufe usw.

· Arbeitswelt: Bedeutung von Arbeit im Leben des Einzelnen, historische Entwicklung usw.

· Realbegegnungen: 

Erkundungen, Arbeitswelterfahrungen, Kennen lernen der Arbeitswelt und Überprüfung der eigenen Vorstellungen an der Realität (Betriebs- und Berufserkundungen, Berufsleute im Unterricht, Besuch von Berufsinformationsmessen, Berufsinformationszentren, Tage der offenen Tür, Berufspraktische Tage als  „Schnuppertage im Betrieb“, Schulerkundungen, ...)

Ziel der schulischen BO sind begründete Berufs- und Bildungswegentscheidungen auf Grundlage der persönlichen „Berufswahlkompetenz“ der Schüler/innen. Ausgangspunkt der schulischen (BO-) Arbeit sind die beruflichen Wünsche und Vorstellungen der Schüler/innen, die im Rahmen des Unterrichts zunehmend strukturiert, um entsprechendes Wissen, Informationen und Handlungskompetenzen angereichert und somit einer möglichen Berufs- oder Bildungswegentscheidung zugeführt werden. (vgl. BMBWK/LEHRPLAN BO 1998)

Das hier modifizierte und vereinfacht dargestellte Konzept von EGLOFF (1998) veranschaulicht diesen Ablauf:
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Der hier idealtypisch dargestellte Prozess vermittelt eine Übersicht über einen möglichen didaktischen Ablauf der BO. Es ist zu ergänzen, dass die (unterrichtlichen) Handlungsebenen meist nicht nur einmal durchlaufen werden bzw. dass auf mehreren der aufgezeigten Ebenen gleichzeitig mit den Schüler/innen im Rahmen des Unterrichts/von den Schüler/innen eigenständig gearbeitet wird. 

Die Arbeit an der persönlichen Lebens- und Berufsorientierung der Schüler/innen kann natürlich nicht alleine auf den BO-Unterricht beschränkt bleiben, dies zeigen schon die aufgezeigten Themen und Inhaltsfelder der BO. Das Aufgabenfeld benötigt Unterstützung sowohl von innerhalb als auch außerhalb der Schule. Auf Aspekte der Zusammenarbeit und hier besonders mit der Wirtschaft möchte ich im weiteren besonders eingehen, da mir gerade die Herstellung von begünstigenden Bedingungen für Realbegegnungen im Sinne eines motivierenden Unterrichts und der Öffnung der Schule sehr wichtig erscheint.

3. Zusammenarbeit ist notwendig !

BO-Lehrer/innen kooperieren mit Partnern aus dem Schulbereich, aus (Beratungs-) Institutionen und der Wirtschaft (zB Schülerberatung, Kammern, Betriebe, Arbeitsmarktservicestellen, Berufsinformationszentren, ...). Zur Durchführung der in BO geforderten Realbegegnungen (Erkundungen, Praktika usw.) und der notwendigen Beratungen sind gute Kontakte zu den genannten Partnern notwendig. 

Im Zuge der gesetzlichen Implementierung der BO wurde an die Lehrer/innenweiterbildung in Salzburg der Wunsch nach Unterstützung bei der Entwicklung von regionalen und lokalen Netzwerken der Zusammenarbeit herangetragen. Als vordringliches Anliegen wurde die Zusammenarbeit Schule-Wirtschaft von uns in der Lehrer/innenweiterbildung als Thema fokussiert. 

4. Zusammenarbeit Schule-Wirtschaft – Partner sind wichtig !

In Zusammenarbeit von Lehrer/innenweiterbildung, Schulbehörde und Dachverbänden der Wirtschaft wurde 2001 die Initiative „Zusammenarbeit Schule-Wirtschaft im Bundesland Salzburg“ ins Leben gerufen. 

Eine Vielzahl von Veranstaltungen mit unterschiedlichen Themenschwerpunkten für Wirtschaftstreibende und Lehrer/innen in den Schulbezirken Salzburgs mit dem Ziel der Bildung von Strukturen der Zusammenarbeit Schule-Wirtschaft an den einzelnen Schulstandorten führte vielerorts zu den erwünschten Effekten: Die Anzahl von Realbegegnungen, Schulveranstaltungen in Zusammenarbeit mit der Wirtschaft, BO-spezifische Elternabende, BO-Projekte, Praktika usw. konnte an vielen Schulstandorten gesteigert werden. 

Die Zusammenarbeit der Schulen mit der (regionalen) Wirtschaft wurde zusätzlich durch spezielle didaktische Kursmaßnahmen und Materialien (zB Organisation und Durchführung von Erkundungen) für die Zielgruppen BO-Lehrer/innen und Betriebsveranwortliche vom Pädagogischen Institut unterstützt. Hindernisse auf der legistischen Ebene (Aufenthalt von Schüler/innen im Betrieb) konnten am Verordnungswege durch die Schulbehörde im Sinne der Initiative geklärt werden.

5. Regionale Zusammenarbeit Schule – Wirtschaft: Vorschläge und Anknüpfungspunkte

Eine Auswahl aus den Maßnahmen Schule - Wirtschaft im Rahmen der Zusammenarbeit soll die inhaltliche Zielrichtung der Initiative verdeutlichen und Anregungen liefern. Die Vorschläge wurden in der Praxis von Lehrer/innen bzw. Kooperationsteams entwickelt, erprobt und im Rahmen von Weiterbildungsveranstaltungen bewertet, diskutiert und zur Weiterentwicklung vorgeschlagen.

5.1. Ebene Lehrer/innen – Betrieb
„Runder Tisch“

Ort: Schule/ Betriebe der Region bzw. am Ort

Eine jährliches Treffen der Verantwortlichen aus dem Bereich der Standortschule und der regionalen Wirtschaft kann ein fixer Programmpunkt im schulischen Jahresablauf sein. Programmpunkte sind die Gestaltung der BO-Maßnahmen, die gemeinsam mit der Wirtschaft statt finden, Berichte über schulische Aktivitäten, Planung von Projekten, Berichte über Erfahrungen mit Schulabgänger/inne/n u.a.m. Das Programm wird zwischen BO-Verantwortlichen bzw. der Leitung der Schule und Vertreter/inne/n des „Runden Tisches“ vorabgestimmt. Am „Runden Tisch“ nehmen neben den zuständigen auch interessierte Lehrer/innen und die eingeladenen Vertreter/innen der Wirtschaft teil. Diese im Rahmen der Lehrer/innenfortbildung erprobte Maßnahme steigerte die Motivation der Lehrer/innen Projekte und Aktivitäten gemeinsam mit der Wirtschaft in Angriff zu nehmen deutlich.

Betriebspraktika Lehrer/innen

Ort: Betrieb, Einrichtung

Betriebspraktika für Lehrer/innen erzeugen unterschiedlichste Effekte. Betriebspraktikantinnen betonten im Rahmen der Nachbereitung von Praktika u.a. die Wertschätzung und das Interesse, dass den Lehrer/innen von Mitarbeiter/inn/en im Betrieb entgegengebracht wurde. Neben dem Abbau von Vorurteilen und dem Aufbau von Kontakten mit Personen der Wirtschaft wird von den Teilnehmer/inne/n über eine verstärkte persönliche Sensibilisierung hinsichtlich Vorgängen in der Arbeitswelt und einem stärkeren Überprüfung der Unterrichtsarbeit hinsichtlich Themenauswahl und Schwerpunktsetzungen berichtet. Das Vorbereiten von Schüler/innenpraktika wird durch die gewonnenen eigenen Erfahrungen wesentlich erleichtert.

5.2. Ebene Schüler/innen - Betrieb

Berufspraktische Tage/ Betriebspraktika Schüler/innen

Lernort: Betrieb, Einrichtung

Betriebspaktika für Schüler/innen in Betrieben und Einrichtungen können nach unterschiedlichen Aspekten organisiert werden. Bei BO-Praktika stehen die berufsorientierenden Aspekte der Überprüfung von Berufsvorstellungen im Vordergrund. Das Sammeln praktischer Erfahrungen am Arbeitsplatz bietet Ausgangspunkt vielfältiger Möglichkeiten der Nachbereitung und Dokumentation. Der Vorbereitungsaufwand für Praktika ist zwar groß, die Erträge können sehr nachhaltig sein und wirken sich positiv auf die Persönlichkeitsentwicklung und den Realitätssinn der Schüler/innen aus. 

Berufs- und Betriebserkundungen

Lernort: Betrieb, Einrichtung

Voraussetzung für gelungene Betriebserkundungen ist eine umfassende Vorbereitung der Schüler/innen. Eine genaue Abstimmung mit den Verantwortlichen des Betriebes/der Einrichtung hilft ein Abgleiten in eine „Betriebsbesichtigung“ zu vermeiden. Ein hohes Ausmaß an berufsorientierenden Anteilen und das Befragen von Berufsträgern sollten Standard bei  dieser Realbegegnungsform sein.

Stadtteil- und Ortserkundungen unter berufsorientierendem Aspekt

Lernort: schulischer Umraum

Stadtteil- bzw. Ortserkundungen unter berufsorientierendem Aspekt sind vor allem in der 7. Schulstufe ein geeignetes Mittel, um regionale Gegebenheiten der Arbeitswelt bzw. der regionalen Wirtschaftstruktur aufzuzeigen.

Vor allem im ländlichen Raum ist es günstig, die Betriebe schon vorher von einem solchen Vorhaben in Kenntnis zu setzen und Termine, Ablauf der Befragung und Zweck der Unterrichtsveranstaltung anzukündigen. Die Schüler/innen erkunden in Gruppen selbstständig den regionalen Umraum der Schule und führen Befragungen in Betrieben und Einrichtungen zu ausgeübten Berufen, Arbeitskräftebedarf usw. durch. Erhebungsinstrumente können getestet und Ängste vor Befragungen abgebaut werden. Eventuell fehlende Erhebungsdaten werden um Wirtschaftdaten von Gemeinden bzw. Städten ergänzt, damit aussagekräftige Übersichten über die beruflichen Gegebenheiten in der Region entstehen. Die Fülle von Erfahrungen und die gewonnenen Daten sichern eine spannende Nachbereitung und Dokumentation.
Lehrlinge stehen Rede und Antwort

Lernort: Schule, Betrieb

Ein besonderes Anliegen des BO-Unterrichts ist es, die Nahtstelle zwischen Schule und Beruf/Betrieb etwas genauer unter die Lupe zu nehmen. Es gilt es den Umstand zu nützen, dass ehemalige Schüler/innen der Schule, die als Lehrlinge im Berufsleben stehen, einen leichten Zugang zu den Schüler/innen finden und so sehr offen reden können. 

Im Einvernehmen  mit den Betrieben, in denen die ausgewählten Lehrlinge beschäftigt sind, sollten Termin, Inhalte und Ablauf dieser Form der Berufserkundung geklärt werden. 

Berufsexperten stehen Rede und Antwort

Lernort: Schule

Ein Fixpunkt im BO-Unterricht der 7. Stufe sollten auch Expert/inn/enrunden mit Mitarbeiter/innen aus verschiedenen Betrieben bzw. Berufen sein.  Die Zusammensetzung in dieser Runde ist eine ausgewogene Mischung von Berufen verschiedener Berufsfelder und Branchen, wie sie vielleicht für die Region typisch sind. Für die Schüler/innen geht um den Umgang mit Befragungen und das Kennenlernen der berufswahlrelevanten Elemente von Berufen (Berufsanforderungen, -voraussetzungen, Ausbildungswege, Aufstiegsschancen usw.).

Gerade Eltern und Bekannte der Schüler/innen stellen sich sehr gerne für solche Realbegegnungen zur Verfügung und können dafür sorgen, dass Berührungsängste erst gar nicht aufkommen können. 
Betriebsinhaber/-leiter/innen stehen Rede und Antwort

Im BO-Unterricht der 8. Schulstufe kann eine Realbegegnung mit verschiedenen Betriebsinhabern bzw. Betriebsleiter/inn/en eine geeignete Veranstaltung sein, um die Wünsche der Betriebe an künftige Mitarbeiter/innen, die Problembereiche, die Rechte und Pflichten von Berufsaspiranten anzusprechen. 
5.3. Weitere Maßnahmen

Lehrstellenbörse

Für viele Schüler/innen der 8. Schulstufe ist die Berufswahl ein wichtiges Thema, da manche bereits nach der Sekundarstufe I, andere spätestens nach der Polytechnischen Schule in einem Betrieb unterkommen wollen. Eine Lehrstellenbörse an der Schule zeigt einerseits offene Lehrstellen auf, andererseits wird den Schüler/innen auch klar, in welchen Berufen/Betrieben Lehrstellen zu bekommen sind und in welchen Berufen Probleme auf dem Arbeitsmarkt vorhanden sind.

Eine Lehrstellenbörse mit den regionalen Angeboten schafft so auch einen Überblick über den regionalen Lehrstellenmarkt. Die Lehrstellen können von einer Projektgruppe in direkter Kontaktnahme mit den Betrieben bzw. mittels Rundschreiben an die Betriebe erhoben werden. 

Textbeiträge in regionalen Wirtschaftszeitungen

In manchen Gemeinden bzw. Regionen gibt es Zeitschriften bzw. Zeitungen der örtlichen/regionalen Wirtschaft. In diesen Medien wird in verschiedenen Beiträgen und Artikeln auf  spezielle Veranstaltungen, auf aktuelle Aspekte etc. hingewiesen. Ein Fixpunkt in einer solchen Zeitschrift/Zeitung könnte auch ein regelmäßiger Beitrag der Schule zum Thema Schule & Wirtschaft sein, wobei es eine Fülle von Inhalten und aktuellen Bezügen gibt.

Zusammenarbeit bei regionalen Wirtschaftsmessen

In regelmäßigen Abständen präsentiert sich die Wirtschaft einer Region bzw. einer Gemeinde auf einer sogenannten Wirtschaftsmesse. Dieses Angebot sollte auch im BO-Unterricht genützt werden, um in der Unterrichtsarbeit entsprechend Rücksicht nehmen zu können. Natürlich schafft eine solche Wirtschaftsmesse einen sehr guten Überblick über die Betriebe einer Region bzw. eines Ortes, und auf dies muss auch im BO-Unterricht entsprechend eingegangen werden. Verschiedene Möglichkeiten kann man dabei mit den Veranstaltern ansprechen: Termin der Messeerkundung mit den Schüler/innengruppen, Fragebogen für die Messe, Schüler/innenquiz, eigener BO-Info-Stand etc.

6. Zum Schluss - Bemerkungen

Beim Schreiben des Artikels wurde mir bewusst, wie bestimmend nationale Rahmenbedingungen für eine bestimmte Didaktik und deren Inhalte sind. Dieser „nationale Erklärungsbedarf“ drohte zunächst mein Konzept zu sprengen. Dazu kamen noch Zweifel und Fragen: Was ist für hauptsächlich deutsche Leser/innen, die ja in einer längeren Fachtradition stehen, lesenswert ? Gibt es überhaupt mitteilenswerte österreichische Ansätze ? Ich hoffe, dass ich den „Spagat“ zwischen „nationaler Didaktik“ und „nützlicher Information“ einigermaßen lösen konnte. 

Die starke Betonung des für die Entwicklung und Etablierung des Faches BO wichtigen Bereiches „Zusammenarbeit Schule-Wirtschaft“ war im erwähnten Sinne eine bewusste „Schwerpunktsetzung“. Es soll aber nicht bedeuten, dass wichtige Bereiche wie zB handlungsorientierter und individualisierter Unterricht in der fachlichen Diskussion der Berufsorientierung in Österreich keine Rolle spielen. Für weitere Vertiefungen seien interessierten Leser/inne/n daher die Literaturhinweise empfohlen.
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Weitere Informationen, Projektberichte Literatur und Links zu BO :

www.bo.salzburg.at
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